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An die Nitgiieder der Internationalen Arbeiter - Association ,
an die Arbeiter aller Länder .

Mitarbeiter !
Die moderne bürgerliche Gesellschaft schreitet rasch los auf ihr

Ziel , die Concentration der Mittel und Früchte eurer Arbeit , der
Arbeit der Millionen in den Händen Weniger . Während den
nur zu bescheidenen Forderungen der Arbeit zäher Widerstand ge -
leistet wird , durchforscht das Kapital den Erdball nach neuen
Feldern der Ausbentung und die herrschenden besitzetiden Klassen
der großen sogenannten civilisirten Länder jagen um die Palme
in der Aufhäufung eurer Arbeitsftucht .

Jener gähnende Abgrund zwischen Reichthum und Armuth in

England ist zu wohl bekannt , um hier näher erwähnt zu werden .
In Frankreich feiern die Bourgeois aller Schattirungeu Orgien
auf den Gräbern der Arbeiter , welche im Kampfe gegen den Ein¬

dringling auf dem heiligen Boden der Resolution fielen ; die
Boulevards sind besät mit Haufen von einheimischen und fremden
Prassern und Müßiggängern , während Zehntansende der Witrwen
und Waisen der heldenmüthigen Bertheidiger der Kommune dar -
bcn und der alte Sünder Thiers hält Empfang in Versailles , der

Wiege des deutschen Kaiserreichs . In Deutschland schrauben die
Milliarden des „Erbfeindes " die Preise aller Lebensmittel in die

Höhe und verschlimmern diese schon elende Lage des Arbeiters ;
und die deutsche Bourgeoisie tanzt einen „ Gründung » - " und

SpeculationS - Eancan , welcher die stollsten Karnevals der frauzö -
sifchen Bourgeoisie unter Louis Philippe und dem Plann von

Sedan , und der österreichischen Bourgeoisie nach 1866 in den

Schatten stellt . In allen ander » Ländern haben die Arbeiter ein

mehr oder weniger treffendes Bild dieses Thatbestandes vor

Augen , welchen zu verewigen die durch ihren Erfolg geblendeten
herrschenden Klassen überall vereinte und verzweifelte Anstrengungen
machen zur Unterdrückung des envachenden Bewußtseins der lei -
denden Massen . — In naiver Untenntniß der Geschichte ihrer
eignen Klasse sehen diese gierigen Aneigner Nichts jalS die Ober -

fläche der Dinge und versuchen die Fluth dadurch einzudämmen ,
daß sie eine einzelne Welle auffangen . Der in unsrer ersten
Adresse vom 20 . Oktober 1372 erwähnte und in dem Bericht des
früheren Geucral - RathS an den Haagcr Kongreß so wohl geschil -
derte „ internationale Kreuzzug " wird deshalb mit ungeschwächtem
Eifer fortgeführt und die herrschenden Klassen aller Länder weit -
eifern mit einander , den Organisationen und Forderungen der
Arbeit zarte Aufmerksamkeiten zu beweisen .

England führt den Reigen , indem eS die Leiter von Arbeiter -

versamutlungen einsperrt und daS öffentliche Versamnilungsrecht
bedroht . — Die kleinen häuslichen Zwiste unter den verschiedenen
Fraktionen unter der herrschenden Klasse in Frankreich verhindern
dieselben nicht , die Fesseln um die Arbeiter immer strenger anzu -
ziehen und rieue Laduugen nach Nen - Kaledonien zu senden . —
Das deutsche Reich , der lachende Erbe deS Sedan - BankerottS , hält
Konferenzen unter dem Aushängeschild , die Frage der Arbeit zu
studieren , während die Männer der Arbeit , ihre Vorkämpfer und

Verthcidizer , in den Kerkern schmachten . Die Preßfreiheit , jenes
gerühmte Bollwert der Freiheit , wird unter die Füße getreten und

ijt ein todter Buchstabe für die Arbeiterblätter in Deutschland . —

Die spanische Bourgeoisie stellt den Arbeitern Fallen durch An -

reizung zum Aufstand für eine zweite Ziepublik „Thiers " . — Die
liberale Bourgeoisie Oestrcichs und die nicht minder liberale Land -

aristokratic Ungarns machen de » ausgedehntesten Gebrauch von
alten reaktionären Gesetzen sgegen die Bestrebungen der Arbeiter -
Klage und ihre Organe . — In Belgien wie anderSwo wird der

schreiende Unterschied zwischen den Lebensbedürfnissen und dem

Arbeitslohn durch die ganze Macht deS Staates anstecht erhal¬
ten . — In Holland vertreiben die alten niederländischen Bürger
die Führer der Arbeiter durch Entziehung der Arbeit . — Die

dänische Regierung , daS gemeinschaftliche Schoßkind Rußlands und

Englands dressirt ihre Polizei für die Feinheiten der Unterdrückung
von Arbeiter - Organisationen und Demonstrationen . — Die wohl -
thätigcn Folgen der italienischen monarchischen Einheit zeigen sich
im Einkerkern der wahren Freunde der ächten I . A. - A. und in
der KonSfiSkation ihrer Orgaue . — Und in den Vereinigten
Staaten Amerikas beseitigt die herrschende Partei im Kongreß
das einfache und bescheidene Verlangen der Arbeiterklasse nach
nnem nationalen statistischen ArbeitS - Bureau durch Uebergang zur
Tagesordnung . — ■ Genug für dieses Mal ! Druck erzeugt Gegen -
druck . Je mehr die moderne Gesellschaft sich ihrem Höhepunkt
»ähert , desto näher rücken wir unserm Ziele , der Besteiung der

Arb-it , indem wir an die Stelle der Privatuntcrnehmungen die

assoeiirte Arbeit , an die Stelle deS Luxnö FeS Einzelnen den ge -
weinschaftlichen Lebensgenuß setzen.

Die Arbeiter aller Länder , sdie Lohnsklaven der modernen Ge -

sellschast , zeigen einen bemerkenswerthen Eifer in der Stellung
ihrer Forderungen und in der Vervollständigung ihrer Organi -
sationen . — In England füllt sich der große Riß in den Reihen
der Arbeiter durch das Eiutreten der Landarbeiter , und wahrer
Internationalismus zeigt sich in dein stets wachsenden steniidlichen
Einverständiiiß zwischen den englischeu und irischen Arbeitern . —

, Frankreich orgauisircn und vereinigen sich die Arbeiter trotz
aller Hindernisse und jeneS infame Gesetz Dufaurc vermehrt ein -

fach die Zahl der Anhänger der I . A. - A. , sodaß heule die Jntcr -
nationale in Frankreich stärker fußt als je zuvor . — In Deulsch -
iaud machen die Arbeiter gut gezielte, Erfolg versprechende An -

strengungeii , um den alten Unstiedcn zwischen den zwei Flügeln
der Arbeiterpartei zu beseitigen, welcher so eifrig von den Macht -
habern genährt wurde . — J „ per ' Schweiz ist die Errichtung
einer LandeS - Föderation an Stelle der alten Sprach - Föderationen
®®r der Thür . — Beitritt zur I . A. A. wurde dem General -

Rath von verschiedenen Gegenden Italiens aus angemeldet . —

In Spanien macht die Sache der Arbeit große Fortschritte seit
dem Kongreß im Haag , und die Grenzlinien zwischen den republi -
kanischen Bourgeois und den Arbeitern werdeir immer schärfer ge -
zogen . — Unsre Freunde in Portugal zeigen einen nachahmungs -
werthen Eifer , welcher die besten Erfolge in nicht zu ferner Zeit
verspricht . — Die amerikanischen Arbeiter nehmen ihr Werk wie -
der auf , und gewitzigt durch frühere Erfahrungen , versuchen sie
das Feld ihrer Gewer kSvereine zu erweitern , indem sie demselben
einen mehr internationalen Charakter geben .

Arbeiter ! Unsre Sache gewinnt an Umfang , und kein Schlag -
bäum kann ihre Ausbreitung verhindern ! Schaut um Euch , lernt
Eure wahren Freunde und Mitarbeiter kennen und dann

Proletarier aller Länder , vereinigt Euch !
New - Nork , 26 . Jan . 1873 .

Der General - Rath :
F. I . Bertraud , F. Bolte , C. Carl , S . Dereure , Fornaccieri ,
S . Kavanagh , C. F. Laurel , E Levisle , F. A. Sorge ,

C. Speyer , E. P. St . Clair .

Zur Auswanderung .
In einem Artikel , betitelt „die AnSwauderung " , sagt die feu

dalsozialistische „ Berliner Revue " in ihrem Heft vom 4. Januar :

„ Unmöglico kann es zu einem dauernden Zustande werden ,
daß Deutschland alljährlich einige hunderttausend junge Leute , die
in Deiitschland auf unsere (!) Kosten erzogen sind , auswandern ,
und Amerika ihr Kapital und ihre Arbeits - und Wehrkraft zu -
führen läßt , während sie uns ihre Elten » und vielleicht unter -

stützungöbedürftige Verwandte zurücklassen . Aber mit Verbot ,
mit Polizeiinaaßregeln ist da nichts zu machen . ES hau -
delt sich darum , für die Arbeiter hier eben so gute Arbeits - und

Existenzbedingiuigen zu schaffen, daß der Reiz zum Auswandern

wegfällt .
„ DaS massenhafte Auswandern hat noch eine andere bedenk

liche Seite . Die Internationale hat bekanntlich ihren
Sitz nach Amerika verlegt . Die Furcht vor der Jnternatio -
nalen ist freilich in letzter Zeit sehr geschwunden , allein wenn eS

sich auch nicht verwirklichen sollte , daß von einem Centrum auS

' plötzlich alle Arbeiter aller Länder zum sozialen Kampf aufgestachelt
werden könnten , so wird man doch nicht leugnen , daß die sozia
listischen Ideen durch die agitatorische Thätigkeit der Jnternatio�
nalen sich mit unglaublicher Schnelligkeit durch fast alle Länder
verbreiten und immer festere Wurzeln allüberall unter den Arber

lern schlagen .
„ Nun hat der Generalrath der Internationale seinen Sitz nach

Amerika aus mehreren sehr triftigen Gründen verlegt . Einmal ist
dort völlig freies Vereins - und Versammlungsrecht , was ja die

Agitation deS Generalraths sehr erleichtert . Die Präsidenten - und

stkepräsentautenwahlen geben regelmäßig Gelegenheit zur Kraft -
erprobung . ES ist in diesem oder jenem Staat vielleicht auch ein
momentaner Erfolg zu erwarten . Man hat in Amerika sozusagen
ein freies „Versuchsfeld " . Haben doch Wetten , die in Europa nicht
geduldet wurden , dort sogar sich staatlich koustituiren können , wie
die Mormonen . Warum sollte eS der Internationalen nicht ge -

llingeu , in diesem oder jenem Staate der Union zeitweise zur
Herrschaft zu kommen und den Versuch zu machen , ihre Ideen zu
verwirklichen ?

„Endlich ist Amerika ein Land , dem jährlich Hunderttausende
von Arbeitern aus Europa zuströmen . Wenn wir recht unterrich -
tet sind , wird die Internationale diese Leute beim Betreten deS

Amerikanischen Bodens von ihren Agenten in Empfang nehmen
lassen und nicht mehr auS den Augen verlieren . So ein deutscher
Ausgewanderter wird dort von einem deutschen Internationalen

empfangen , weiter empfohlen an den und den Deutschen in der
und der Stadt , wohin jener zunächst gehen will . Dort wird er
dem Verein zugeführt und gewonnen, ehe er sich' » versieht . Man
erinnere sich, um ein triviales Beispiel zu gebrauchen , wie die

Landsmannschaften und Burschenschaften ehedem auf kleinen Uni

versitätcn die Post belagerkeilT�im die Neuangekommenen „Füchse '
für ihre Couleur einzufange ». ES gelaug in den meisten Fällen .
— Ein großer Theil der Eingewanderten wird so der Interna -
tiouale gewonnen werden . Und nun bedenke man , daß die

Internationale zur Revolutionirnng deS alten Europa
keine besseren Agenten haben kann , als diese eben Ein -

gewanderten .
„Dieselben haben in Europa Verwandte zurückgelassen , die die

Amerikanischen Briefe verschlingen . Dem nach Amerika ansgewan -
derten Bruder glaubt der in Deutschland zurückgebliebene Bruder ,

wenn er ihm von dort dasselbe sozialistische Evangelium brieflich
predigt , daS ihm hier ein sozialdemokratischer Agitator gelegentlich
mündlich predigt , daS er im „VolkSstaat " oder „ Sozialdemokrat "
gelegentlich liest .

„ ES gibt keine besseren Agenten für die Jnternatio -

nale als die Ausgewanderten . J » unserer religionslosen
Zeit , welche nur im goldenen Kalbe noch ein Idol hat , schesnt
der sozialistische Gedanke eine fast religiöse Macht zu

gewinnen . Wenn man mit aufmerksamem Auge die Man -

derung der Agenten des Sozialismus verfolgt , so wird man

lebhast an die erste Zeit deS Christenthums erinnert .

Die Apostel zogen auch von Stadt zu Stadt , von Land zu Land,
übers Meer nach Athen , nach Rom , den „ unbekannten Gott " den

Heiden zu predigen . Sie waren auch internatinal , — seit
PetrnS das leinene Tuch mit allerhand Gethier hatte vom Himmel
kommen sehen, streifte er das damals so außerordentlich große
nationale Vorur theil ab und ging zu dem Römischen Haupt -
mann Cornelius : „ Ihr wisset , wie es ein ungewohnt Ding ist

einem Jüdischen Man » , sich zu thun oder zu kommen zu einem
Fremdling . " Aber sie thaten es der neuen » Lehre wegen , dieselbe
überwand die Schranken der Nationalität , lind die Apo -
stel waren auch Handwerker zumeist , und hielten sich zu ihren
GewerkSgenossen . PetnrS wohnte , bei einem Gerber zu Joppe ,
PauluS arbeitete bei einem Teppichmacher zu Corinth in " "

Woche , und am Sabbarh lehrte er in der Schule . Auch ur
stützten sich die Gemeinden untereinander .

„Aehnlich wird der Sozialismus verbreitet . Die Führer der
Parteien senden ihre Agitatoren von Stadt zu Stadt , die Jiiter -
uationalen sogar von Land zu Land , llutergeordnetere Anhänger
arbeiten in der Woche , und AbendS , in den Feierstunden , lesen
sie die zündenden Parteischriften und ihre Zeitnugeii , und verbrei -
ten die neue so verführerische Lehre unter ihren Arbeitsgenossen .
Der Sattlergeselle , den sich der Gutsbesitzer aufs Land kommen
läßt , seine Sielen ansznbeffern , der Maurer und Glaser und
Tischler , der Schneider , welcher vorübergehend auf dem Dorfe zu
thun hat , predigt daselbst die neue Lehre und spricht von Erfolgen ,
errungen durch den Strike , und wie der Strike so leicht ans -
führbar sei auf dem Lande zur Zeit der Ernte ; und daß
doch die Erde überall des Herrn sei , und Unrecht , daß sie dem
Gutsherrn allein gehören solle . Und nun schreibt der ansgewan -
derte Bruder aus Amerika in demselben Ton , — wahrlich die

soziale Bewegung wächst unaufhaltsam . "
So weit der Artikel , den unsere Brüder in Amerika mit be -

souderem Interesse lesen werden und der manchen sehr behcrzigcns -
werthen Wink enthält . Der feudale Schreiber , welchem Aufrich -
tigkeit wenigstens nicht abzusprechen ist, hat bloß Eines übersehen :
daß nämlich die sozialistische Bewegung nur deswegen „eine fast
religiöse Macht " gewonnen hat und so „lebhaft an die erste Zeit
deS ChristenthumS erinnert " , weil sie eine in sich berechtigte ,
den GesellschaftSverhältnissen mit Naturnothwendig ' keit
entsprungene Bewegung ist ; und daß sie daher eben so gewiß ,
wie die christliche Bewegung die heidnische Welt aus . den Angeln
gehoben hat , die heutige Gesellschaft sammt dem diese Gesellschaft
stützenden und vertretenden Klassenftaat aus den Angeln heben wird .

Wohl sind die Auswanderer „treffliche Agenten zur Revo -

lutionirung deS alten Europa " . Aber noch trefflichere „ Agenten
zur Revolutionirung de » alten Europa " sind Diejenigen , welche
den früher mit seiner Lage zufriedenen Bauer , Landarbeiter , Hand -
werker , Kleinmeister zum Auswanderer machen , ihn außer
Lands treiben . Die sozialistische Agitation hat nur einen sehr
indirekten Antheil an der Auswanderung . Von sozialistischer Seite
wird nicht für die Auswanderung gewirkt . Die sozialistischen Or -

gane rathen im Gegeiitheil den Parteigenossen davon ab . Wir

brauchen unsere Kräfte daheim . Gerade unsere Feinde
sind eS , welche die Auswanderung hervorgerufen haben
und sördern . Nicht absichtlich , nicht freiwillig , sondern durch
die von ihnen geschaffenen und repräsentirten staalli -
chen uud gesellschaftlichen Zustände , ohne die sie ihre
staatliche und gesellschaftliche Stellung nicht behaupten
können . WaS nährt die Liebe zur Auswanderung ? Der öko -
no mische Druck und der politische Druck . Die Unfähigkeit des
„kleinen Mann « " , sich dem großen Kapital gegenüber anstecht zu
erhalten , die unerschwingliche Steuerlast , die ruinirende Militär -

Pflicht . Die heutige Gesellschaft kann aber das kleine Eigenthum
nicht sicherstellen , sonst würde sie sich selber zum Tod ver -

nrtheilen ; und der heutige Staat kann die Steuer - und Mili -

tärlast nicht mildern , sonst würde er seine Existenzbedin -
glingen aufheben .

Die Auswanderung ist nicht blos ein kolossaler Protest
gegen den modernen Klassen - und Militärstaat , sie ist sein Grab -

gelänte . Nicht da « revolutionäre Proletariat zieht fort — eS

hat nicht die Mittel zur Auswanderung . WaS fortzieht , das

sind die Elemente , welche noch in der Mitte zwischen Proletariat
und Bourgeoisie stehen ; wa » fortzieht , sind die , welche der Klassen -

staat zum Kampf gegen un « drillen möchte . Die Soldaten
der Revolution bleiben daheim , die künftigen Soldaten

der Coutre - Revolution ziehen übers Meer , und werden
in der ttanSatlantischen Republik der Demokratie ( wenn nicht so-
fort der Internationalen ) eingereiht ; die Gegensätze werden ge -
schärft , schroff , ohne abschwächendes , den Stoß brschendcS Mittel -
element Stirn an Stirn vor einander gestellt — fürwahr , unsere
Feinde haben Grund , vor der Auswauderungsbewegung zu zittern ,
und sie haben nicht die Macht , ihr zu steuern !

Politische Uebersicht .
Sehr tröstlich für die Nolhleidenden an der Ostseeküstc wird

eS gewiß sein , daß der Reichskanzler dem BundeSrath einen Ge -

setzentwurf , betr . die Bewilligung von 63 Millionen Tha -
lern für die „ zeitgemäße Umgestaltung der deutschen
Festungen " , ausschließlich Elsag - Lothringen , wo Metz und

Straßbnrg kolossale Summen verschlingen , vorgelegt hat . Für
die Festungen an der russischen Grenze allein sind 25,/ii Mill .

Thaler bestimmt , und schreibt darüber ein offiziöser Corrcspondent
der „ AugSburgcr Allgemeinen Zeitung " : „ Auch unsere Ostgrenze
gegen Rußland hin wird durch die Erhebung Königsbergs und

PosenS zu Festungen , ersten Ranges eine sehr erhebliche Ver -

stärkuug erfahren , waS trotz der freundschaftlichen Gesinnungen deS

jetzigen Beherrschers aller Reußen im „ Hinblick auf mög -
liche Eventualitäten in nicht allzuferner Zukunft , nach
deni bekannten Satze : „Vorsicht ist die Mutter der Weisheit " ,
feine volle Berechtigung haben dürfte . "

Der gcest der 68 Millioneil soll größtentheils zu Bauten an

ver französischen Grenze verwandt werden , so daß man sich



also in Berlin mit Macht auf einen Krieg mit Frankreich undj EntrefiletS�zur Bcrfügmig , unterhält Verbindungen mit zahlreichen

Rußland vorbereitet . Um jede Illusion , ats ' schlösie der gegen - hiefigcn Korrespondenten , die jeder wieder eine ganze Anzahl aus¬

wärtige Friede die Bürgschaft längerer Daner in sich, zu nehmen , ifli ' stter « Irfnmen und Mi. vifu nn ni ? ntterner -

schreiben die halbamtlichen „Militärischen Blätter " :

„ Es ist wohl selten ein Jahr in dem Strom der Zeiten ver -

schwnnden , welches so, wie da « letztverflossene , sammttich : Anneen

Enropa ' s in so angestrengter Thätigkeit gesehen hat , um sich
in organisatorischer wie in taktischer und technischer Hinsicht zu
vervollkommnen und kriegsbereit zu machen . Alle

KriegSminiftcrien sind mit Arbeiten überhäuft und in allen Militär -

Werkstätten werden die Hämmer geschwungen , als gelte cS, eine

Mobilmachung unmittelbar vorzubereiten . Iii der That scheint
es , als sei die Kriegsperiode , weiche am 1. Februar 1684 durch
den Uebergang der Preußen und Oesterreicher über die Eider

inaugnrirt wurde , noch nicht abgeschlossen und als solle noch

manches Soldatenauge auf blutiger Wahlschlacht brechen , ehe der

letzte Kanonenschuß dieser Periode verhallt und die Zeit gekom -
men sein wird , welche unsere Börscnmänncr erträumen : wo Handel

wärliger Blätter versorgen und schreibt selbst an die allerver -

schicdensteu auSwarligen Blätter . Bald werden die Eorrespondenzen
anS Stolp , bald aus Pomniern , bald aus Preußen , bald vom

Rhein , bald aus dem Reich u. s. w. datirt ; kaum eine auswärtige
Zeitimg wird verschmäht , selbst die kleinste nicht , und wenn das

Publikum den ofsiziöscn Braten nicht von selbst riecht , so muß
alsbald die „ Rorvd . Allg . Ztg . " oder die „ Eorrespoudance de
Berlin " irgend eine wichtige Rachrichf oder interessante Auslassung
eines geschätzten OrganeS von Kiäwinkel oder Schöppenstädt repro -
daziren . Alle diese ossiziösen Kundgebungen beschäftigen sich mit
der Person und der Politik deS Fürsten Bismarck , und Blätter ,

welche mit der betreffenden Stelle keine Fühlung haben oder haben
wollen , müssen durch diese ? Labyrinth von Auslassungen sich durch -
arbeiten und sind ans die Konjektur angewiesen . Nur unter dem

Schutz dieses regen Treibens der legitimen Offiziösen können eö

FranktivrarS oder „Piraten " unternehmen , ans eigene Faust und

und Gewinn ungestört seine Bahnen verfolgt und die abgedankten Rechnung dm Fürsten Bismarck , die Offiziösen spielend , zu feiern
Armeen gut genug dazu sind , um die Arbeitskräfte sitr die Schöpfungen
der herrschenden Börsenkönige zu stellen .

. . . Wohl ist es wahr , daß allen preußischen Anuec - Refonncn
der Gedanke einer Aggression anderer Staaten völlig fern lag und

fern liegt , und die den Kriegen vsn 166t , 1666 und 1870 vor -

ausgegangenen Verhandlungen beweisen auch dem Fernstehenden
die fticdlicken Gesinnungen deS KsnigS und seiner Regierung zur

Genüge ; aber den alten Wahlspruch König Fr . edrich «: tonjour «
eu vedette ! den haben wir wiedergefunden und damit haben wir

daS alte Kurbrandenburg daS Königreich Preußen und da « deutsche
Reich wieder auf die Basis gestellt , welche verlassen wer¬

den darf , wenn die uns überkommene historische Mission erfüllt
werden soll . ".

Nun — an der „Erfüllung " der „historischen Mission " wollen

wir den preußischen Militürftaat | nicht hindern . Für den Frau -

zösischen Militärstaat Napoleons hieß die „ Erfüllung " : Watcr -

loo , für den deS zweiten Napoleon hieß sie Sedan , fttr den

alt preußischen Militärstaat : Jena . Wie sie für den neu -

preußischen heißen wird , werden wir in wenigen Jahren wissen .

Lächerlich ist aber , und von großer Unlcnntniß der bürger¬
lichen Ordnung der Dinge zeugt es , daß der Verfasser dieser
Säbelrasselei meint , der Militarismus sei den Börscnkönigen
ein Dorn im Auge . Im Gcgenthcil , bei Krieg und Krieges -
Nöthen befinden sich diese , gleich den übrigen Parasiten de »

Gesellschaftskörpers , sehr wohl . Wer leidet , da » ist daS ar -

bettende Volk . Und daß eS nicht wenig zu leivm gesonnen ist,
das sollte der junkerliche Säbclrasseler der militärischen Blätter

doch aus der letzten Rede EulenburgS gelesen haben . — Als

Seitenstück zu dieser Rcnommisterei sei erwähnt , daß vor einigen
Tagen preußische Grenzbcamte von russischen Ofsiziercn , welche da «

preußisch ? Grenzgebiet verletzt hatten , auf das schmählichste miß -
handelt worden sind , ohne daß die offiziöse und offizielle prmßi -
schc Presse sich zu mucksen , wagte ! Man weiß warum . —

Unsere Prcßpharisäer machen da jetzt einen großen Lärm

wegen der „ Hessel - Affaire " . Ei , sie sollten doch lieber vor
der eigenen Thür fegen — an Schmutz fehlt ' s wahrhaftig nicht .
Was ist denn bei Licht betrachtet diese „Hesselaffaire " ? Am Weih -
nachtstag wird in London eine öffentliche Dirne ermordet ; der
Mörder , muthmaßlich ein Ausländer , entkommt . Ein Mann , auf
den das Signalement deS Verdächtigen paßt , wird abgefaßt ; cS

ist ein deutscher Geistlicher , NamenS Hessel , der in Untersuchung »-
hast genommen , jedoch , da seine Unschuld sich klar herausstellt ,
nach 6 oder 10 Tagen wieder in Freiheit gesetzt wird . Die Eng -
tische Regierung versichert ihn ausdrücklich ihres Bedauern « , cnt -

schädigt ihn aufs Liberalste , und die Englische Bourgeoisie
legt deui Märtyrer ein Pflästerchcn von 1200 Pfd . St . B.

( 8000 Thlr . ) auf die Wunde ! DaS der einfache Hergang . WaS

ist da zu schreien ? Was zn vcnvundern ? Daß Leute unschuldig
in Untersuchungshaft kommen ? Ist in Deutschland auch nicht «
Seltnes , und durchschnittlich wird bei unS von je 3 UntersuchungS -
gefangenen 1 fteigesprochen , was für Deutschland verschicdentliche
Tausende daS Jahr ergiebt . Oder ist ' s etwas so Außerordentliche »,
daß Hr . Hessel in der Untersuchungshaft roh behandelt wurde ?

Je nun , er wurde genau so behandelt , wie andere UutersuchungS -
gefangene in England und sonstigen civiUsirten Ländern , da » an

der Spitze der Civilisation wandelnde Dcusschlaiid natürlich ein -

geschlossen . Unsere Untersuchungshaft , die den , dessen Schuld noch
nicht erwiesen , härter behandelt als den verurtheilten Verbrecher ,
ist eben einer der häßlichsten Schandflecke der modernen Cultnr , >—

gleich dem ganzen Gcsängnißwesen in allen Cultürstaaten durch
die Bank . Hr. Hessel ist im Gegenthcit noch zehnmal anständiger
behandelt worden , als z. E. die meisten unserer sehr zahlreichen
Parteigenossen , die im Reich der Gottesfurcht und ftommen Sitte

daS staatsbürgerliche „ Recht " der Untersuchungshaft zu empfinden
haben . Also wozu das Geschrei ? Doch nicht , weil Hr . Hessel
für jeden Tag unschuldig erlittene Haft taufend Thaler Ensschä -
digung empfangen hat ? Freilich , wenn unsere Negieningeii und

Bourgeois nur jedem Sozialdemokraten für jescn Tag unschuldig
erlittener Untersuchungshaft tausend Thaler zu zahlen hätten , dann

käme ein erkleckliches Sümmchen zusammen , mindestens so groß
wie der Reptiliensonds . — Und da gerade vom RcptilienfondS
die Rede ist — vor einigen Tagen donnerte das BiSmarck ' sche
Lcibblatt , die „Norddeutsche " , mit sittlicher Entrüstung gegen die

unbenifenen Literaten , die sich den Anschein geben , im Berttaucn
der Behörden zu sein und dem Publikum „ einen Stein statt des

Brots " bieten . Das zornige Dementi richtet sich gegen einen ge -
wissen Ilr . RobolSki , der an mehrere Blätter geschrieben hatte ,
Fürst Bismarck wolle nichts von einer parlamentarischen Unter¬

suchung des Wagener - SkandalS wissen — eine Thatsache , die

nachgerade unbequem geworden ist und um jeden Preis weggclogen
werden muß . Der pp . RobolSki , welcher daS Opfer dieser Staats -

nothwendigkeit geworden ist, gehört beiläufig zu den Säulen de »
Berliner PreßbnreauS , als dessen Verttcter er 1666 während
der bruderkriegerischen oder kriegsbrüdcrlichen Okkupation in
Dresden war . Ob „ Brod " oder „ Stein " — jedenfalls ist das

Produkt , welches dies saubere Subjekt dem Publikum bietet , in
der nämlichen Bäckerei gebacken , wie daS Dementi der „ Norddeut¬

schen Zeitung " . — DaS schamlose Treiben der Biömarck ' schen
Preßmameluken hat sogar die „Nationalzeitung " — die übrigens
noch vor Kurzem den Herren zu jedwedem Liebesdienst bereit war
>— in Harnisch gebracbt , und sie gibt in einer ihrer letzten Num -
mern folgende drastische Schilderung deS von dem Zappel - und

Kautschukmännchen Aegidi als oberstem Geschäftsführer dirigirten
Preßbureaus : „ Mit dieser Preßleituug befaßt sich seit einiger Zeit
ein höherer Beamter , ein glühender Verehrer deS Fürsten Bis¬

marck , ein feuriger und best gesinnter Patriot und , was das

Schlimmste ist, von einem gar nicht zu zügelnden ThätigkeitStricbe
beseelt . Er sucht mit möglichst v. elea Berliner Zeitungen anzu -
knüpfen , stellt ihnen die schönsten Leitartikel und schwungvollsten

und zu verherrlichen . Wer sollte eS denn dem vielbesprochenen
SensationSarttkel Bismarck contra Eulenbnrg in der „ Kölner Ztg . "
ansehen , daß ihn ein Unberufener geschrieben , da die „ Köln .

Ztg . " so oft echt offiziöse ? Fabrikat mit der Devise „ auS Stolp " ,
aus Pommern " gebracht hatte nnd da jener Artikel unzweifelhaft

viel Richtiges enthielt ? Und wie hätte man nicht dem setzt ange -
griffenen mystifizirendcn Artikel trauen sollen , da er von Personen
und Blättern ausging und kolportirt wurde , die offiziös oft ge -
braucht worden sind , da er einzelne Phrasen enthielt (z. B. : „ wie
kommt die Partei LaSker dazu , einen Minister auS eigenen Mitteln

stürzen zu wollen ? " ) die , wenn sie nicht wirklich Bismarckisch sind ,
brillant im BiSmarkischen Geiste erfunden sind nnd da der Inhalt
de ? ganzen Briese « zu der jetzt offiziös zugestandenen Parteinahme
Bismarck » fttr Wagcncr «ine durchaus plausible Ergänzung bilden .
Ein Mann wie Fürst Bismarck darf eben nicht für einen Jnkul -

paten wie Wagener so ostensibel Partei nehmen . " —

Ei die liebe Unschuld ! „ Ein Mann wie Bismarck darf nicht
fttr einen Wagener Partei nehmen ! " Aber wenn er eS nun gcthan
hat ? Wenn er eS nun thun mußte ? Wenn er nun mitschuldig
ist an Allem , und verantwortlich fttr Alles , waS Wagener seit 10

Jahren verbrochen hat ? Wie dann , lieber Zabel ? Nun —

„ dann müssen wir ' S abschwören " , wie der Bauer in den „Flie -
genden Blattern " sagte . Und am „ Abschwören " sind jetzt die

Handlanger de » Preßbureau ». Also nicht so zornig , lieber Zabel ,
nnd vor Altem nicht so — tugendhaft !

Seit ObigcS geschrieben worden , kommt un ? die „Deutsche
Allgemeine Zeitung " vom 21 . d. zur Hand , welche folgende Lei -

stung iu puncto der Preßkorruptiou verzeichnet . Inder „ Spc -
ner ' schen Zeitung " ( der „kaiserlichen FrtthstückSzeitung " — hoch
offiziös — von der Blüthe de » PreßburcauS bedient ) jammert
ein „angesehene » Mitglied der nationatliberalen Partei " ( in dem

Hr . Biedermann die schone Seele seine « Bambergcr wittert ) über
die fatalen Indiskretionen der offiziösen , deftgesinntcn Presse be -

züglich deS Wagencr - B' . Smarck - SkandalS , namentlich , daß man
Bismarck hineingezogen , und fährt dann fort : „ Angenommen , eS
wäre wahr , der Fürst hätte einen Augenblick die Versuchung ge -
spürt , die Sache Wagcncr » zu der seimgen zu machen (ich spreche
mich absichtlich hier nicht darüber au « , ob ich daS für denkbar

halte ) könnten die Liberalen erwaS Tolleres beginnen , als das in
die Welt hinauSzufchreicu ? Könnten sie sich thörichter die Nase
auS dem eigenen Angesicht schneiden und den Ast durchsägen , auf
dem sie sitzen ? Und diese Auffassung der Sache als richtig ange -
nommen , wäre c« nicht nach gewonnener LaStcisschlacht noch 20mal

thörichter , den NcichSkanzler unter die Besiegten werfen zu wollen ? ' "
So der beliebige Bauiberger . Die Niedertracht schwimmt so saust -
dick auf diesem Erguß , daß wir sie nicht zu analysiren brauchen .
Wir fragen dlo «, wie tief muß Bismarck bei seinen eigenen An -

Hangern gcsnnken sein , daß sie ihn so vertheidigen ? Die „ Nord -

deutsche Zettting " , da » BiSmarck ' sche Leibblatt , muß beiläufig die

Nachricht vom Besuch Bismarck ' « bei Wagener nach der zweiten
LaLkerrcde bestätigen . Doch dieS im Borbeigehn . Hören wir ,
wa « Biedermann seinem Bamberger sagt :

„ DaS ( obige Bemerkungen ) ist sehr richtig ; auch haben wir
unS schier sehr über unsere Eolleginnen gewundert , und
uus woyr geyuiei . es ihn «« n«<Y»« thun . " In verständliches
Deutsch übersetzt : unsere Sache und unsere Götter sind so faul ,
daß wir sie dem noch dummerweise für Ehrlichkeit schwärmenden
Publikum nicht in ihrer wahren Gestalt zeigen können , sondern
ihm etwa « vorschwindeln müssen ; einige unserer Zeitungskollegen
haben die « außer Acht gelassen und auS — Versehen einmal die

Wahrheit gesagt , worüber „ wir unS schier gewuitdert " : und waS
wir nn « woht gehütet haben ihnen nachzuthun " . „ Wir " , d. h.
Professor Biedermann , der tugendhafteste der tugendhaften
Preßkatonc im Besonderen , und die Redaktion der „Deutschen All -

gemeinen Zeitung " , der tugendhaftesten der tugendhaften nationa¬
len Prcßorgane im Allgemeinen !

Von der „ Deutschen Allgemeinen " zur „ Norddeutschen All¬

gemeine »" ist nur ein Schritt (eigentlich bloß 4 Buchstaben Diffe¬
renz) . Wohlan , die „Krenzzeitung " erklärt in einem fulminanten
Artikel , die „Norddeutsche " ftifte ihre Existenz durch „ großartige
Subventionen " und sie sei „ keine anständige Lektüre " !
Nur zu . Wie lautete doch der Göthe ' sche VcrS , den Mannteufel
1849 im Landtag zitirte ?

Jeder dieser L — -- - e
Wird vom andern abgethan .

Briefsticbcrei . In dem Prozeß Stephan contra „ Volks -
staat " ist , nachdem der Redakteur des „BolkSstaat " Muth in
erster Instanz zu llwöchentlicher Gcfangnißhaft verurtheilt worden
war , in zweiter Instanz vollständige Freisprechung erfolgt ,
weil von dem Angeklagten der Beweis der Wahrheit in so
reichlichem Maaß erbracht wurde , daß der Gerichtshof eS gar
nicht für nöthig hielt , einen Zeugen , der eine ganz neue flagrante ,
aber anch in kUxranti ertappte Briefsticbcrei , nebst einer
erklecklichen Anzahl Briefstiebcreien älteren Datums aktenmäßig
feststellen konnte , zu der öffentlichen Verhandlung vorzuladen .
Wir kommen aus diesen Prozeß zurück , welcher gezeigt hat , daß es
mit der Bewahrung des Briefgeheimnisses aus der preußisch - dcutschen
Post genau eben so weit her ist , als mit der Ehrlichkeit der
„ Gründer " des „ Neuen Reichs " , und mit der Sittenstrenge der
Biömarck ' schen Preßreptilien . —

Auch in Wien grassiren die Windpocken sittlicher Entrüstung
unter der Presse , und zwar so heftig , daß vor einigen Tagen die
Redaktionen der großen Blätter zu einer Tugendversich -
rungsgesellschaft gegen die Corruptton der — kleinen Presse
zusammengetreten sind ! Die großen Spitzbuben im Bund gegen
die kleinen , die ihnen ins Handwerk pfuschen ! Prächtig fürwahr !
Nun fehlt bloß noch, daß Wagener , Miqnel , Bennigsen nnd Con -
sorten einen Verein gegen die Taschendiebe „ gründen " ! —

D « „ Leipziger - Zeitung " di Bezugnah « - ans
unpre neuliche Bemerkung , daß die . . , , deutsche Presse , mit
Ausnahme der demokratischen Blätter , zf Detern Stronß -
bergs gehört habe , einen vor 3- / - JuW chr verössentlichten
Artikel ab , aus dem allerdings erhellt , , J : , « eimiaer Zeitung "
sich schon damals entschieden verurthei - n über den Strouß -
berg - Schwindel geäußert hat . Wir es kür Pflicht , die ?
zu konstatiren . — 1

Im „ Braunschweiger Volksfr . " l - ffuch aa Bracke die unter
Preisgabe des Punktes 10 deö Eisenaa . � p ,

'
� erfolgte und

von uns gerügte Bildung eineS Dem�i� MahlvereuiS zn
rechtfertigen . Eine ausführliche Entgegi�q \ u; pie Bracke ' , ' che
Ausführungen können wir wegen RaumiW�fc erst in nächste
Nummer bringen .

' Z

Die SPitzeuarbeiterin in Ve�x,, .
( Eine Recension . )

Unter dem obigen Titel ( L' ouvriere deutelliere - . n Bel ' dque
hat H. Degreef jüngst eine ( nun als Broschüre gebru &c ) Moni
graphie in der Brüsseler „ Libertö " erscheinen lassen , » orin i
( unter Benutzung belgischer Handelskammer - und sonstiger osff
zieller Berichte , sowie der einschlägigen Arbeiten von Vanderdussci �
HolSbcck und Palliser ) nach einem historischen Rückblick auf die
Belgische Spitzenindustric ( namentlich die Conjunkluren derselben
in den letzten 40 Jahren ) die Gegenwart und nächste Zukunft der
Spitzenarbeiterin schildert .

Gerade bei diesem , dem Geschmack und der Mode so sehr nn «
terworfenen Luxusartikel , dem der Spitzen , sind die Geschäfts -
schwankungen noch viel zahlreicher und für die Arbeiter Verderb -
sicher als in denjenigen andern Jndnstriebranchen , welche nur durch
die allgcmeinei , politischen und Handelskrisen bettoffen werden .
DaS Precärc der Lage der Spitzenarbeiterinnen kann somit selbst
für die RosiglichtSbrille » der Hannonic - Schille keinem Zweifel
»»terliegen . Doch soll eS verschiedene Palliativmittcl geben , durch
die , wie der Verfasser glaubt , die 150,000 Spitzcnarbeitcrinnen
( hundertsünfzigtausend — so viel sind eS) ihre Lage etwas er -
träglicher machen könnten . Wir wollen diese Palliatiomittel hier
etwas näher ins Auge fassen , jedoch von vornherein bemerken , daß
wir die illusorische Auffassung deS Verfassers nicht thcilcn .

Er befürwortet — und das ist an sich ja ganz vernünftig —
die Abschaffung deS Factor - und FactorinnenmiwesenS durch eine
seitens der belgischen Spitzcnarbciterinncnsch -st organisirte Pro -

'

ductivassoziation , sowie Jnhandnahmc der „ ScoIcs dentellieres " [

( Spitzcnschulen ) seitens der Assoziation . Die „ Scoles dentellieres " ,
die nahe ans Tausend reichen und meistens geistliche Schulen
sind , ilmfasscn eine 7 — 14jährige Kinderschaar von ca . 35,000
Seelen , deren Produkte den Schule », resp . den Leitern derselben ,
zufallen . Außerdem beschäftigen die Arbeiterinnen selbst — wie
der Verf . sagt — Tauscndc von Kindern außerhalb der Schulen
und bezahlen diese Acrmsten mit 1 ' /, —4 Sgr . pro Woche .
Leider aber ist auS der Schrift nicht recht zu ersehen , ob die ge -
dachten Kinder ( in und außerhalb der Schule ) unter den obengc -
nannten 150,000 inbegriffen sind oder nicht . Auch muß mit Be -
dauern constatirt werden , daß der statistische Theil der Schrift
ziemlich oberflächlich ist. Bei Bettachtnng deS Lohnverhältnisses
muthet der Verf . dem Leser zn , anzunehmen , daß der Durchschnitts-' ' �
lohn der Arbeiter pro Tag 4 Sgr . ist. während er hinterher sagt ,
daß der TageSlohn einer „ kaiseuse de point ä aiguille " 8 —24
Sgr . , ctncr „ striquuese " 8 Sgr . , einer „platteuse " 7 — 17' /,Sgr . ,
einer „ fonneuse " 7 —16 Sgr . ist (die gedachten technischen AuS -
drücke bezeichnen die Unterarten , in die sich die Spitzeiifabnkation
theilt ). Um dennoch de » Durchschnittslohn von 4 Sgr . hcrauSzu -
bekommen , müßte wahrscheinlich die obengedachtc Kinderarbeit mit¬
gerechnet werden , oder die arbeitslosen Tage im Jahre . Voir
alle dem aber ist in der Schrift nichts zu finden ; ebensowenig hvie
uns der Verf . die Prozentsätze der Best - , Mittel - und Niedrigst -
bezahlten angiebt , — ein durchaus nothwcndigcs Erforderniß ,
wenn man nicht in ' S Blaue hinein raisonniren soll . Wenn ich
sage : der Lohn schwankt zwischen 4 und 24 Sgr . , so weiß ich da -
mit noch gar nichts , wenn ich nicht zugleich angeben kann , in
wieviel Classen sich dieser Lohnsatz theilt und wieviel Pro -
zent Arbeiter auf jede der ftaglichen Classen fallen . Dan «
erst kann ich mir vom Ganzen ein richtiges Bild machen Doch
um auf des Verfassers Palliativmittcl wieder zurückzukommen :
Wir glauben nicht , daß selbst eine Prodnttivassoziation sämmtlichtt
Belgischer Spitzenarbciterinnen unter der heutigen Gcsellschafts -
» nd Staatsordnung Wesentliches an der Lage bessern könnte . Zu -
nächst ist es die ausländische Spitzen - Jndusttie , welche , wenn
sie nicht in gleicher Weise organisirt würde , der belgiscken Asso-
Ziation gar sehr hindernd in den Weg tteten müßte . Zweitens
aber und hauptsächlich steht noch die Frage offen , ob die
Spitzenindusttie so viel Menschen ernähren kann und soll , als
heute von ihr verlangt wird . Diese Frage kann nur im Rache '
der Gesammtheit beantwortet werden ; der Staat , der die Ge -
sammtprodnktlon reguliren soll , müßt - hier sein entscheidende?
Votum abgeben . Was nützt es den 150,000 belgischen Spitzen -
arbeiterinnen , sich zu organifiren , wenn zufällig daS Wesen ihrer
Jndnstric derartig ist , daß der Produktionscrtrag derselben für
150,000 Arbeiter nicht ausreicht ? Sie hätten immerhin wohl
eine Kleinigkeit mehr als jetzt — der Verfasser schätzt den
jährlichen Kapitalprofit der belgischen Spitzenindustric auf 14 ' >
Millionen Francs — aber ihre Lage wäre immer noch elend ge-
nug . Hierin finden wir den Hauptfehlcr der Degreef ' scken Schüft !
sie mag proudhonistisch und auch „positivistisch " sein — aber sie
ist nicht sozialistisch . Nicht die Organisation einer einzelne »
Branche und auf der heutigen Grundlage kann die Situation
verändern , sondern die Organisation der Gesammtproduktio ».
Jeder Einzelversuch ist ein Schlag ins Wasser .

LcsenSwerth ist der Abschnitt „ SontS et MoralitS " ( Gesund¬
heit und Sittlichkeit ), worin die physischen und moralischen Folgeid
denen jenes zahlreiche weibliche Proletariat unterliegt , geschilvev
wird , und bemcrkenSwcrth daS anderweitig ( Seite 53 ) citir #
offizielle Geständniß , daß in manchen „Spitzcnschulen " nur -

Stunden wöchentlich Elementarunterricht crtheilt wird .
Daß infolge der maßlosen Einseitigkeit , mit welcher die einzel�
Arbeiterin zeitlebens an ihre Thcilarbcit gefesselt ist, der K» »! '
dieser Jndusttie ebenso geschadet wird wie der Arbeiterin selbst "�
eine Erscheinung , die sich in allen Arbcitsbranchcn zeigt — , i0'
wie daß diesem Uebelstand bei zweckmäßigerer Organisation se�
wohl abgeholfen werden könnte , wird vom Verfasser genügend hü'
vorgehoben .

Eorrespondenzen .
Hliemnih , 19 . Februar . Die meisten Ortschaften , in dehü

Mitglieder der sozialdemokratischen Partei sind , haben bis stü



«inen allgemeinzn Bericht zur Veröffentlichung an den „Volksstaat "
�gesandt; Chemnitz ist in dieser Beziehung noch rückständig . Es

Dürfte sich aber cinpfehlen , die Beschlüsse , die der Congreß einmal

yscht , auch soviel wie möglich auszuführen , und sicher ist es nicht
»,,1� viel verlangt , wenn der Vertrauensmann allvierteljährlich nnr

Iv- Jirniol allgemeinen Bericht erstatten soll . Hoffend , daß der bis

jetzt versäumte Bericht bald erfolgt , will ich für heute nur con -
statiren , daß die Partei hier nach allen Seiten hin rührig und

| thätig ist. Gestern fand eine geschlossene Parteiversammlung statt ,
in der das Conferenz - Circulair den Mitgliedern zur Kenntniß -

i . nähme vorgelesen und die einzelnen Punkte zur Debatte gestellt
wurden . Die Mitglieder waren mit den gefaßten Beschlüssen ein -

b verstanden und erklärten sich init Begeistening zur Zahlung der
vom Ausschuß ausgeschriebenen Exteasteuer bereit , die zum großen

1 Theil sofort erlegt ward . Um eine eingehende Berichterstattung
� über Punkt 3 zu ermöglichen , wurde eine Commission bestehend

auS : Willkom , Köhler , Lyser und Großer ernannt , die alles
aus diesen Punkt bezügliche Material zu sammeln und der nächsten

[ Versammlung vorzulegen haben . Wegen der in Punkt 2 gewünschten,
R sofortigen kurzen Berichterstattung bemerkte man , daß eS Pflicht

der Parteimitgliedschaften war , diese Berichte zu veranlassen , allein
der Redaktion des „Bolksstaat " sei auch zu empfehlen , sich die so

1 oft in den Lokalblättern enthaltenen Berichte zu Rutze zu machen ,
' waö bis jetzt wenigstens nicht immer geschehen sei. ( „Nicht immer . "
Aber soweit die Berichte allgemeines Parteiintereffe hatten und

durch deren Bcröffentlichnng die Vernachlässigung der Originalberichtc
nicht bedingt war , ist es doch wohl geschehen . ) Endlich wurde
noch beschloffen , in den nächsten Tagen eine große Volksversamm -
lung einzuberufen , in der die Zustände der Strafanstalt zu Zwickau
und in den Gefängnissen überhaupt zur Sprache konimen soll .
Alle Verfolgungen und Maßregelungen , die unsere Partei allent -
halben zu erdulden hat , sind durchaus nicht geeignet , die Mit -
glicder hier zu entuiuthigen , im Gegeutheil fühlen sie sich um so
mehr zum tapferen und nachhaltigen Kampfe verpflichtet , und da -
mit auch den Herrn , die diese Maßregelungen veranlassen� , zu
zeigen , daß dies nur der Sturmwind ist , der die Flamme zum
Weltbrand macht , in dem jene Herren rettungslos zu Grunde
gehen werden .

21 . Februar . Der Strike der hiesigen Buchdrucker -
gehülfen ist nun bereits in die vierte Woche getreten ohne an Aus -

dehnung etwas eingebüßt zu haben . Weder Arbeiter noch Arbeit -

geber denken ans Nachgeben . Die Vertrauensmänner der Arbeiter
wollten jüngst eine Rechtfertigung resp . Aufklärung durch die hiesigen
Zeitungen veröffentlichen , mußten aber zum so und so vielsten
Male die Erfahrung machen , daß sie sich an die Presse ihrer Gegner
gewandt hatten , denn diese verweigerten insgcsammt die Veröffent -
lichung des Schriftstücks . Wir sind also um den weisen Schieds -
richterspruch des vielköpfigen Richters Publikum gekommen . Was
dagegen die Arbeiter betrifft , so würden diese voll und ganz die
Sache der Buchdrucker zu der ihrigen mache », wenn sie nur wüßten ,
wie sie die chinesische Mauer übersteigen sollen , die sie von den
Buchdruckern trennt . — Der Präsident des Buchdruckerverbandes
Herr R. Härtel ist wegen angeblicher Beleidigung der in Arbeit
verbliebcneil Setzer erstinstanzlich zu 6 Wochen Gefängniß ver -
urtheilt .

Dresden , 23 . Januar . Die „Chemnitzer Freie Presse " de -
richtet folgendes : Der „ Braunschweiger Staatsanwalt Koch, welcher

�den verunglückten Hochven - athSprozeß gegen den Brauuschweiger
Ausschuß der sozialdcmok . Arbeiterpartei führte und auch dem
„Brannschweiger Volksfteund " eine ganz besondere Aufmerksamkeit
Zu schenken weiß , hat von dem Könige von Sachsen das Ritter -
rreuz jdcs Albrechtöordens erhalten . Herr Koch besitzt also jetzt
Orden von Oesterreich , Preußen und Sachsen . Hoffentlich wird
Rußland auch nicht mehr lange auf sich warten lassen und diesen
unermüdlichen Kämpfer gegen die Sozialdemokratie durch einen
Orden erfreuen . " Der Internationale Bund unsrer Feinde läßt
wirtlich nichts zu wünschen übrig . Noch ehe der Leipziger Hoch -
verrathSprozeß cnffchiedeu war , beeilte sich die Oesterreichische Re -
gicrung , dem Staatsanwalt Hoffmaun und dem Untersuchungs -
richter Orden als Zeichen ihrer Anerkennung zu crtheilen . Nach
Schluß des Prozesses erhielt Herr v. Mücke von Preußen seine
Belohnung in Gestalt eines Knopflochschmucks , Herr Ritterguts -
Pachter Steiger auf Schweta , Obmann der Geschwornen wird
vom König von Sachsen zum Oekonomierath ernannt und jetzt
werden von demselben Staatsoberhaupt Herr Hoffmann und Herr
Koch gleichzeitig dekorirt . sssur die Herren Geueralstaatsanwalt
Dr . Schwarze und Justizminister Abelen sind bis dato leer aus -
gegangen . Das thut uns herzlich leid .

" Derde « , den 20 . Januar . Gestern fand hier eine allge -
meine Cigarrenarbcitcr - fVersammlung statt , in derFritzschje
« inen Vortrag hielt . Der Redner hatte als Thema drei Punkte
gewählt , die nicht bloö die Cigarrenarbeiter , sondern alle Arbeiter

gleichmäßig interessiren . 1. Das Bestreben der reaktionären Parteien ,
das jetzt schon beschränkte Coalitionsrecht noch weiter zu beschränke ».
2. Die Tabaksteuer , und 3. die Zersplitterung unter den Arbeitern .
Ueber den ersten Punkt verbreitete sich Fritzsche ausführlich und
wies nach , daß selbst die Regierung , nach der „Norddeutschen
Ällgcnv. Ztg . " zu urtheilcu , den Bestrebungen für Beschränkung
des Coalitionsrechtes nicht abgeneigt sei , und wie gar bald man
lm neuen Deutsche » Reiche dahin gelangen werde , wie unter dem

seligen Deutschen Bundestag , d. i. daß die Arbeiter außerhalb deS

VereinsrcchteS gestellt würden , womit denn gleichzeitig die Sozial -
demokratie , gleich der Jesuiten , für Recht - und Schutzlos erklärt
würde .

Beziehentlich der Tabaksteuer ging Redner nur darauf ein ,
die Krise , welche in der Cigarrenfabrikation eintreten müsse, der

Versammlung vor Augen zu führen . Er behauptete , daß diese
Krise kommen werde , gleichviel ob die Tabaksteuer - Erhöhung
dom Reichstag angenommen werde oder nicht , weil derzeit , in

Erwartung der Steuererhöhung , über den Bedarf hinaus fabricirt
werde , weshalb uns die Pflicht der Selbstcrhaltung die schleunigste
Einigung im Deutschen Tabakarbeiter - Verein gebiete . Hinsichtlich
des dritten Punktes zeigte er die bedeutenden Nachtheile , welche
die Zersplitterung unter den sozialdemokratisch gesinnten Arbeitern
ftlr die Arbeitersache selber habe . Niemals könne die Sozial -
demokratie hoffen , daß sie ihre Ziele erreichen werde , so lange
noch ein Sozialdemokrat den andern für einen größeren Feind
ansshe , als einen Nationallieberalen oder einen Feudalen . Einen
bestimmten Borschlag , auf welchem Wege die Einigkeit herzustellen
1« , könne und wolle er jetzt noch nicht machen , denn noch seien
die Jrbeiter durch die veZchiedentlichsten Aufhetzereien viel zu er -

. «cgt und erbittert , aber das empfehle er : Jeder solle , um Frieden
Und Eintracht unter den sozialdemokratischen Arbeitern herzustellen ,
Zunächst seine ganz - Kraft gegen die Gegner außerhalb des Arbeiter -
I andcs richten , und gar nicht dergleichen thun , als ob er auch
unter den sozialdemokratischen Arbeitern Gegner hätte ; auf die
- partechlätter aber mit der größten Entschiedenheit einwirken , da -

" st « das Beschimpfen und Verleumden unter sich einstellcu .

DaS eine Blatt sage : Die vom „ Neuen " sind weiße Blouse »,
Polizeispitzeln , Regierungssozialisten ; daS andere dagegen srbreibc :
Die Ehrlichen sind von Hitzingen besoldete Arbciterverfichrer , ver -

kappte Bourgeois , Judenjungen : c. ; während dessen ständen die

Bourgeois und Aristokraten von ferne und rieben sich schmunzelnd
die Hände .

Es sei gar nicht nothwendig , daß die Regierung die Marime

verfolge „ckivicke et impera " (theile und herrsche ) , denn die Arbeiter

sorgen ja in ihrer Verblendung selber daftir , daß sie das gar nicht
nothwendig habe . Dem Gespött der Thoren und der Aiißachtung
der Meisten seien wir durch solch unwürdiges Benehmen auSge -
fetzt , daö müsse jeder rechtlich fühlende Arbeiter längst begriffen
haben , und so werde cS denn auch aar nicht schwer fallen , daS

Gefühl der Zuneigung zu seinem sozialdemokratischen Bruder in

sich selber groß zu ziehen , wenn auch derselbe nicht jedes Titelchen
der Verfassung , welche man sich behufs der Organisation gegeben
habe , glaubenövoll anerkenne .

Hierauf ergriff Herr A. Mechler daS Wort und erklärte , daß
die früheren Handlungen Fritzsche ' S jetzt in einem ganz anderen

Lichte , erschienen , seit alle Diejenigen , toclche seine Behauptungen
über die Person Schweitzer ' s für Lügen und Berläuuidungen er -
erklärt haben , jetzt ganz dasselbe und womöglich noch mehr von

Schweitzer sagten . Das Benehmen Wtnter - Ottensen und anderer

Collegen , die Beschlüsse deS Leipziger Congrcsscs zu vereitel », sei
durchaus nicht dazu angethan , die Einigung in der Corporation
und im gesammten Arbeiterstande auch nur nm einen Schritt vor -
wärts zu bringen , es hemme vielmehr die Einignngsbestrebungen ,
und um seine Worte für die Einigung nicht blos Worte sein zu
lassen , erklärte er hiermit seinen Wiedereintritt in den „Deutschen
Tabakarbeiter - Vcrein " .

Herr Peter Albinger spricht sich ähnlich ans und fügt dem

noch hinzu, er habe ftüher , als er noch nicht von der Rechtlichke . t
der Motive überzeugt gewesen sei, welche Fritzsche zn seinen Hand -
lungen gegen Schweitzer veranlaßt haben , den Fritzsche nicht nur
in öffentlicher Versauiiulung , sondern auch im Sozialdemokrat
einen Schwindler genannt . Diese Beleidigung wolle er nun auch
in gleicher Weise öffentlich zurücknehmen , denn " für ihn sei Fritzsche
jetzt völlig gerechtfertigt .

Nachdem sich fast alle Ausgetretenen dem Verein wieder ange¬
schlossen , wurde die Versammlung für beendigt erklärt . Die Ver¬

sammlung verlief in der ruhigsten und würdigsten Weise .
( Botschafter . )

Duisburg , 25 . Januar . Die letzte Nummer des „ Neuen

Sozial - Demokrat " vom 24 . d. bringt einen redaktionellen Artikel
über die Wiederwahl Bebel s im Wahlkreis Glauchau - Mccrane ,
worin sich folgende Stelle befindet : „ Die Stellung unserer Partei
war in diesem ausnahmsweisen Fall natürlich die , daß sie sich
durch die Person des Herrn Bebel nicht im Geringsten bestimmen
ließ , sondern lediglich die Sache im Auge hatte , nämlich : den

Triumph der Reaktion zu verhindern . Es konnte dabei auch nicht
in Frage kommen , ob die Eisenacher Partei in ähnlichen Fällen
so gehandelt haben würde . Ihre Versuche , unsere Partei bei den

Wahlen zu schädigen , zum Beispiel de » KreiS Duisburg zu unter¬

wühlen , blieben vielmehr von unserer Parlei unberücksichtigt . " Ob -

gleich wir Vieles von der Redaktion des „ N. Sozial - D. " gewöhnt
sind , so glaubten wir doch nicht , daß sie die Stirne gehabt hätte ,
solche unverschämte Lüge in die Welt zu schleudern : die „Eisenacher "
wollten den Kreis Duisburg unterwühlen . Wir Mitglieder der

Eisenacher Partei , die wir uns immer gesagt haben , wir wollten

nicht nur allein für Hasenclevcr , wenn er hier wieder ausgestellt
würde , stimme », trotzdem der berüchtigte Beschluß des Vorstandes
zu Hannover noch nicht aufgehoben ist, der verordnet , daß die

Mitglieder des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins eher für
einen konservativen Kandidaten stimuie » müßten , als für einen

Kandidaten der „Ehrlichen " ; sondern daß wir sie mit Geld und

Rednern , soviel in unseren Kräften stände , nnterstiitzen wollten .

Trotzdem und alledem lügt der „ Neue " seinen Anhängern vor :
die Eisenacher Partei will den Kreis Duisburg , wo der heilige ,
unfehlbare Präsident Hasenclever ausgestellt wird , unterwühlen .
Wahrlich mit einer gemeineren Lüge hat noch nie ein Bourgeois -
blatt sich besudelt , wie jetzt der „ Nene Sozial - Dcmokrat " . Jener
Artikel beweist denn doch wieder recht deutlich , welche Kniffe die

Herren Hasenclever , Hasselmann , Tölcke u. s. w. gebrauchen , um
die Zersplitterung der Arbeller herbeizuführen . Wer jetzt nicht die
reaktionäre Absicht jener Herren erkennt , der muß Hörner vor dem

Kopfe haben . Niemals , auch nicht im Privatgespräch , ist es uns

eingefallen , zu erklären , wir wollten nicht für Hasenclever stimmen .
Noch bei der letzten Volksversammlung haben sich unsere Redner

jeder Angriffe gegen den Allgcm . Deutschen Arbeiterverein oder

deren Regenten enthalten und nur die Tagesordnung vom streng -
sten sozial - demokratische » Standpunkte ans erledigt . Daß sie nicht
immer bei dem dritten Worte Lassalle im Munde führten , wie der

Katholik Maria Joseph , das sind Thatsachen . Die Führer des

Allgem . Deutschen Arbeitervereins fühlen jetzt fteilich den Boden
unter ihren Füßen wanken , darum alle diese Ränke . Der Arbeiter

soll nicht zum Siege kommen , deswegen keine Vereinigung . Nur
wir sind die wahren Männer , »»■ den „ Neuen Sozial - Demokrat "
dürft ihr lesen , das ist ihr Losu - ij >rt . Wo haben Sic , Herr
Hasenclever , denn eigentlich diese Lüge her ? Heraus mit der

Sprache ! Sie halten gewiß die Arbeiterbewegung um keine Minute

auf und wenn Sie bis ans Ende der Welt ihre Lügenberichte
bringen . Die Wahrheit muß siegen , darum lügen sie nur fort .

KerLorn , 3. Februar . Die Gewerbeordnung scheint in hie -
siger Gegend gar nicht zu existireu, indem auf den Hüttenwerken
nicht allein Schulkinder über die gesetzliche Zeit zur Arbeit heran -
gezogen werden , sondern auch « w jugendlichen Arbeiter vom

14 . — 16 . Lebensjahr bis zu 15 Stunden lang arbeiten . Diese
jungen Leute gehen Morgens 6 Uhr an die Arbeit und höreil wie

die andern Arbeiter Abends 7 Uhr auf . Alsdann fangen sie gleich
nach dem Abendessen wieder an , >»» durch daö Durchwerfen von

Sand für die Former bis Abends 10 Uhr sich noch 2' / « Sgr . zu
verdienen . Letzteres geschieht bei der Firma Nemy & Steifenrath

zu Herborn . Daß diese jungen Leute auch Sonntags arbeiten

müssen , zeigte eine Anzeige des Pfarrers zu Flörsbach gegen den

Besitzer der NeuhoffnungShütte zu Sinn , indem die Jungens die

Rcligionstehre durch die SonntagSarbiiten versäumten , was na -

türlich eine Bestrafung des Arbeitgebers von IS Sgr . zur Folge

hatte . Daß eine derartige Bestrafung keine Wirkung hat , läßt
sich leicht denken . Bei den übrigen Fabriken geht es nicht besser.
Kommt w rklich einmal ans höheren Befehl ein Polizist auf so ein

Werk , so fragt er diese jungen Leute , wie alt sie sind , worauf
solche auf Befehl ihrer Arbeitgeber ein höheres Alter angeben .
Ob diese Angabe nun richtig oder nicht , bleibt der Polizei gleich ,
man hat ja seine Schuldigkeit gethan und kommt mit den reichen
Herren nicht in Konflikt .

Die Herborner Parteigenossen .
Verna « , 12 . Februar . Ein . neuer Beitrag zur Sittlich -

keit ' im Reiche der Gottesfurcht und frommen Sitte .

Bekanntlich sind eZ immer die liberalen Blätter , welche mit einem

gewissen Behagen über scandalöse Aufführungen katholischer Pfaffen
des Länger » und Breiter » berichten , und ihre Betrachtungen dar -
über mit sroinmem Angenverdrehen gewöhnlich folgendermaßen
schließen : Solche Scandale sind leider nur in solchen Ländern an
der Tagesordnung , wo daS Pfaffenthum noch unumschränkt die

Bolksmassen beherrscht und dasselbe die Macht , welche es besitzt ,
mißbraucht und zu Aergernisseu Anlaß gibt , welche in der ganzen
gebildeten Welt einen Schrei der Entrüstung hervorrufen . Ich
will Ihnen aber einen Vorfall berichten , welcher gegenwärtig in

hiesiger Stadt daS Tagesgespräch bildet und zu der Affaire deS

Pater Gabriel ein würdiges Scitenstück ist. Gestern Morgen wurde
der an der hiesigeil Stadtschule angestellte Lehrer Th . ( Familien -
vater ) verhastet , unter der schweren Anschuldigung , zwei seiner
Schülerumen , Kinder von acht Jahren , zu unsittlichen Zwecken
gcmißbraucht zu haben . DaS eine dieser Mädchen , die Tochter
eineS geachteten Bürgers Namens N. , liegt in Folge dessen schwer
darnieder . Der in Untersuchung genommene „ Bildner der Jugend "
ist, beiläufig gesagt , ein Mann von 40 Jahren . Ich gl aube wohl
daS ganze bedarf weiter keines Commentars .

Verlin , 16 . Febr . Gegen den Schriftsteller Dr . Gustav
Rasch wurde im verflossenen Jahre in Folge definitiver Steuer -

Verweigerung der städtischen Einkommensteuer auf seine , in der Ber -
liner Börsenzeitung veröffentlichten , die Stenervenveigerung mvti -
virenden Erklärung : „ Mögen sich die Königlich Preußischen Unter -

thanen die Einkerkerung des Generals Vogel von Falkenstein
ebenso ruhig gefallen lassen , wie die Steucrüberbürdungen deS
Berliner Magistrats ; waö mich anbetrifft , so habe ich keine Lust ,
die Preußenseuche weder direkt noch indirekt zu unterstützen ", die

Crimtualuntersuchung wegen Verhöhnung der Einrichtungen des
Staates eingeleitet . Nachdem die Untersuchung ein halbes Jahr
geschwebt hat , ist dem Betheiligten nun , nach seiner Rückkehr auS
dem Orient , seitens der Staatsanwaltschaft deS Berliner Stadt¬

gerichts eröffnet worden , daß die Untersuchung gegen ihn defi -
nitiv eingestellt sei . Die Preußenseuche wird also nicht vor

Gericht gestellt .
Darmstadt . Allgemeiner Bericht des AgitationSkoinitöS . Am

27 . Oktober v. I . hielten wir in Griesheim (bei Darmstadt ) eine

Volksversammlung ab ; auch dort fängt jetzt daö sozial - demokrati -
sche Element an , sich Geltung zu verschaffen . Tagesordnung war :
„die sociale Frage " , über welche Ehrhardt erschöpfend referirte .
In seinem Vortrag flocht er auch die Pariser Kommune ein , um

beispielsweise anzuführen , auf welche Weise man höherenortS ge -
sonnen ist , die soziale Frage zu lösen . Eine Mitgliedschaft ist im

Entstehen begriffen . — Am 1. Novbr . waren Parteigenossen Ehr -
Hardt ( Darmstadt ) , Müller und Carle ( Bensheini ) in Lampertheim
behufs Abhaltung einer Versammlung . Durch polizeiliche Nörge -
leien konnte dieselbe aber nicht stattfinden und mußten wir unS

begnügen mit Verlheilung unserer Programms . Die Sektion der
internationalen Polizei fand es jedoch für gut , Programme sowie
Ehrhardl ' s Flugschriften zu tonsisziren . — Am 2. Novbr . hielten
wir in Bessungen eine Volksversammlung ab , Tagesordnung :
„ Das indirekte Wahlrecht gegenüber dem dlrekten . " Ehrhardt re -

ferirte zur Zufriedenheit Aller . Auch der Strohmann der Fort¬
schrittspartei , Dr . Ollweiler , war anwesend , wurde aber tüchtig
heimgeschickt . Ueber den zweiten Punkt der Tagesordnung : „ Die

Bestrebungen unserer Partei " , referirte Herr Binkert mit Beifall .
Am 21 . Novht . tagte hier die Landesversammlung der Dele -

girten der Arbeitervereine von Hessen , deren Verlauf schon bekannt

ist. — Am 29 . Novbr . fand in Erbach ( im Odenwald ) Volks -

Versammlung statt , woselbst Ehrhardt aus Darmstadt eingeladen
war , um über die Stellung der Arbeiter gegenüber dem neuen

Wahlgesetz zn referiren . Nachdem Ehrhardt mit seinem Referate ,
das strikte die Tagesordnung einhielt , zu Ende war , ergriff Herr
Häuser , sodann Müller , Mitglieder des Allgemeinen Deutschen
Arbeitervereins ans Offenbach , das Wort , aber nicht , um zur
Tagesordunng , sondern um über unsere vermeintliche Verrätherei
an der Arbeitersache zn sprechen . Es entwickelte sich eine heftige
Debatte , deren Resultat aber die Ehre unserer Partei , sowie deren

einzelner Mitglieder , die angegriffen wurden , entschieden wahrte .
Am 29 . Novbr . fand auch in Heppenheim Volksversammlung

statt . — In Darmstadt selbst war die Agitation auch keine faule
und jeder Tag liefert neue Beweise , daß Most seinerzeit gut vor -

gearbeitet hatte .
Letzterer Tage fand hier die Wahl des Landtags statt ; wir

hatten beschlossen , uns unter Protest der Wahl zu enthalten . Die
Die Abhaltung einer Versammlung wurde uns nicht gestattet .
Dafür waren wir aber in einer Versammlung unserer Gegner
erschienen . Hirsch ans Mainz gab , trotzdem die Fortschrittler im

Schreien sich überboten , Herrn Metz eine tüchtige Lettion . Schließ -
lich sahen sich die Gegner so in die Enge getrieben , daß sie
schleunigst die Versammlung schloffen , ohne einen Beschluß gefaßt
zn haben . — Am 9. Dezember hielten wir öffentliche Versamm -
lung der Wähler ab . An der Debatte betheiligten sich für unsere
Sache : Binkert , HofgerichtSadvokat Emmerling II . , Ehrhardt und

Dönges . Der Erfolg unseres Wirkens war , daß von beinahe
7000 Wählern 1150 wählten , also fto sich der Wahl enthielten .
Die Betheiligung wäre vielleicht noch kläglicher ausgefallen , wenn
nickt die hiesigen Militärs zum Wählen dieser Herren commandirt
worden wären . Der von dieser Minorität der Wahlberechtigten
gewählte Advokat C. I . Hoffmann , Direktor der hiesigen Gas -

gesellschaft , wurde zum Präsidenten des hessischen Landtags gewählt .
Proletarier vorwärts !

Der Sekretär des AgitationSkomit5s .
Fiersen , 17 . Febr . Gestern tagte hier eine VolkSversamm -

lung , zu welcher ich als Referent eingeladen war . Der große
Erkenrathschc Saal , welcher mit zu den größten hiesigen OrtS

gerechnet wird , vermochte kaum die Massen zu fassen . Es zeigte
sich unter den Viersener Arbeitern , welche ftüher beinahe alle

Mitglieder des ehemaligen Lassalleschen Allgemeinen deutschen Ar -
bcitcrvereins waren , der alte treue sozialdemokratische Geist , was

ich dadurch wahrnehmen konnte , daß mein Referat , welches nur

absolut vom sozialdemottatischem Standpunkte ausging , mit dem

größten Beifall aufgenommen wurde , obgleich es gegen die vom

Unternehmer der Versammlung gestellte Tagesordnung stieß , welche
lautete : „ Die Verheißung Jesu und der Kampf ums tägliche
Brod " . Obgleich die letzten Worte dieses Satzes für die Sozial -
demokratie von höchster Bedeutung sind , so ist doch nicht zu ver -

kennen , daß dein Arbeiterstande mit religiösen Fragen ihrer Existenz
gegenüber nicht gedient werden kann . So fand ich mich veranlaßt ,
beim Eingang meiner Rede hervorzuheben , daß man von mir
keine religiöse mit Fremdwörtern gespickte Rede envarten solle ,
sondern habe man nur von mir eine Rede zu envarten vom rein

fozialististhen Standpunkte aus , und daß man sich am Schluß
derselben in seinen Erwartungen nicht getäuscht finden würde .

Da ich einer Parteimitglieder - Bersammlung in Süchteln mit

beigewohnt , in welcher sich bei 30 neue Mitglieder einzeichnen
ließen , so tonnte ich nur spät in die Biersencr Versammlung



kommen , bin folglich nicht in der Lage , ausführlich über den Ber -

lauf derselben berichten zu können . Nur diene den Parteigenossen
zur freudigen Nachricht , daß unsere Partei jeden Tag mehr an

Boden in hiesigen Orten gewinnt . Ich habe daher die Gewißheit ,
baldigst über weitere glückliche Erfolge unserer Bemühungen be

richten zu können .

Mit sozialdemokratischem Gruß und Handschlag
Jos . Sauren .

Nürnberg . Im „ Gewerkverein " vom 1. Febr . finde ich eine

Notiz Uber den Bericht , den Rick in RezenSburg über einen un -

längst dort gehaltenen Vortrag gebracht hat . Ich selbst hätte es

nicht der Mühe Werth gehalten , dem „wochenschaucnden " Lohn -
schreiber Hirsch ' s auf sein Geschimpfe zu antworten , allein , da

Sic nun selbst in dieser Sache vorgegangen sind , so glaube ich
einige Worte der Berichtigung beifügen zu müssen . Rick bringt
in seinem kurz gedrängten Bericht allerdings meine Ausdrucksweise
etwas unklar , jedoch nicht so , daß Herr Waldow nöthig gehabt
hätte , in seinem gewohnten ordinären , knotenhaften Tone darüber

herzufallen . Als ich in meinem Referate auf das Haftpflichtgesctz
zu sprechen kam , kritisirte ich das Verhalten der Liberalen diesem
Gesetzesentwurf gegenüber im Allgemeinen , und h»b dabei hervor ,
daß die . Männer , die daS Gesetz verpfuschen halfen , die guten

Freunde eineö Duncker , Hirsch , Schulze w. seien und daß auch

diese wie gewöhnlich nur zum Schein gegen gewisse Paragraphen
deö Gesetzes gestimmt und geschrieben hätten . Im Schlafe aber

würde es mir nicht einfallen , zu behaupten , Hr . Hirsch habe im

Reichstag für das Gesetz gestimmt ; da jedoch Jeder weiß , daß der

„ Beanwalter " der Gewerkvercine nicht die Ehre hat , kaiserlicher
Reichsbote zu sein . Dieß zur Erklärung . Sollte übrigens der

„ Harmonie - Wochenschaucr " Lust haben , nach Nürnberg zu kommen ,

um mit uns persönlich zu diskutiren , so werden wir ihm den

Standpunkt in derselben Weise klar zu machen wissen , wie seinem
Arbeitgeber Hirsch . Carl Grillenberger , Schlosser .

Kerborn , 21 . Jan . ( Avis für Sachsen . ) In Folge der von

mir gegen die Pchandlung der Gefänguißvenvaltung zu Herborn
während meiner Stägigen Haft geführten Beschwerde wurde mir

vor einigen Tagen die nachstehende Autwort des Hrn . Oberstaats -
auwalts zu Wiesbaden :

„ Nach Prüfung der von Ihnen gegen die Gefängnißverwaltung
in Herborn erhobenen Beschwerden habe ich dieselben insoweit , als

Ihnen die Benutzung eigener Lagerungsgegenstände , sowie mit -

gebrachter Lektüre und die Beleuchtung Ihrer Zelle bis Abends

1V Uhr verweigert worden ist , begründet gefunden und demgemäß
den Verwaltungsvorstand unter Venveisung auf die Vorschriften
der Dienst - und Hausordnung für die gerichtlichen Gefängnisse
verständigt .

Im Uebrigen hat sich jedoch ergeben , daß Sie nur insoweit
des Genusses von täglich 4 Freistunden entbehrt haben , als Sie

selbst auf diese , den Haftgefangeneu eingeräumte Vergünstigung
verzichteten , daß Ihre Zelle während der Tageszeit hinreichend
gelüftet worden ist und die Ihnen gewährten Lagerungsgegenstände
nicht in dem Maße bereits vorher benutzt waren , um niit frisch
gewaschenen Stücken vertauscht werden zu dürfen .

Wiesbaden den 4. Januar 1873 .

Der Ober - Staatsanwalt . Dum . "

Bemerken muß ich nur dazu , daß von meiner Seite durchaus
nicht aus die 4 Freistunden täglich verzichtet worden und ich mich
auch nicht mit Vergnügen in ein Bett lege , wo ein Anderer die

Leintücher schon seit Tagen benutzt hat . Wie bericht , so gcschicht.
Fr . Pracht .

München , 22 . Febr . Indem seit letzter Zeit die mißlichen
Verhältnisse des Schuhmacher - Gewerbes in hiesiger Stadt immer

fühlbarer wurden , so sah sich unser Fachverein vor ungefähr 7

Wochen trotz der schlechten Zeit genöthigt , Besprechungen mit dem

Ausschuß deö hiesigen Schuhmachermeister - VereinS anzuknüpfen ,
um mit ihnen wegen einer Lohnerhöhung von 15 Prozent , Ein -

führnng einer geregelten Arbeitszeir und Ueberlassung der Arbeits -

Vermittlung an die Gehilfen zu unterhandeln . Bei den Verhand -
lungen der beiderseitigen Ausschüsse schienen die Meister ganz

gewillt zu sein , die von uns aufgestellten Forderungen zu gcwäh -
reu und vertrösteten uns bis zu ihrer Generalversammlung , wo -

selbst sie sich darüber einigen wollten . Da nun aber in der

Tagesordnung der am Sonntag , den 16 . Febr , abgehaltenen
Generalversammlung keine Spur von Vereiusangelegenheiten oder

Besprechung über die von uns aufgestellten Forderungen zu finden
war , so ist es voraussichtlich , daß sie unseren Forderungen nicht

gerecht werden wollen , weshalb wir dann auch gezwungen sind ,
die Arbeit einzustellen ; denn wenn man bedenkt , daß der beste
Arbeiter im Durchschnitt pro Woche nicht über 6 Gulden , der

mittlere Arbeiter nicht über 4' / , Gulden und der geringe Arbeiter

nicht über 3' / , Gulden verdient und dabei die Lebensmittel und

Wohnungen so theucr sind , wie in keiner Stadt Süddeutschlands ,
so wird wohl jeder rechtlich denkende Mensch zu der Einsicht kom -

men , daß unsere Forderungen gewiß gerecht sind . Wir fordern

daher alle Fachgenossen überall auf , den Zuzug von München
jetzt schon fern zu halten , damit wir den Kamps ungestört beginnen
und fortführen können ; denn unser Fachverein erfreut sich eines

sehr guten Bestandes , und es ist daher kein Zweifel , daß der Sieg
in die Hände der Arbeiter gelangen wird .

Also Kollegen allerorts : nicht nach München .
Im Auftrag des Vereins G. Schürmer .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .
Augsburg , 14 . Februar . An sämmtliche Tischlcrgehilfen Deutsch -

lands . Die Versamnilung der Tischlergehilfen Augsburgs vom

8. Februar erklärt daS einseitige Vorgehen der Genossenschaft der

Herren Tischlermeister Augsburgs in Betreff des ArbeitSvermitt -

lungsbureau ' S und deö AufdrängenS von ArbeitSzeugnisseli als

ehrverletzeud und als Unterdrückung der Gehilfen . Da wir als

selbstbewußte Männer uns in die so außerordentlichen „wohlge -
meinten " Bedingungen der Herren Meister nicht fügen können , so
haben wir uns selbst organisirt , ein Arbeitsvermittlungöbnreau ge -
gründet und uns verpflichtet , nur durch dieses unS Arbeit ver -
Mitteln zu lassen . Desgleichen weisen wir die Arbeitszeugnisse auf
daö Entschiedenste zurück , da uns die bisher ühlichen Arbeits -

bücher als Reisepässe vollständig auch ferner ausreichen und wir
uns von den „ humanen " Heuen Meistern nicht wie unmündige
Jungen behandeln lassen wollen .

Die Herren Meister werden deshalb ausinerksam gemacht , daß
sich kein Gehilfe zu Hrn . Rieß begicbt , daß vielmehr die Herren
Meister , wenn sie einen Gehilfen brauchen , sich gefälligst an daS

Arbeitsvermittlungsbureau der Gehilfen im Schlößle am Stephinger -
thor wenden wollen . Unsere auswärtigen Herren Collegen warnen
wir bis zum . endgiltigen Austrag dieser Sache vor Zuzug .

Sämmtliche arbeiterfreundliche Blätter werden freundlichst ge -
beten von dem Obigen Notiz zu nehmen .

Felix Ranzinger , Joh . Rohleder ,
Vorsteher . Schriftführer .

Nfsrzheim . Die mangelhafte Berichterstattung im „ Volks -

staat " über hiesigen Platz ist für unsre Parteigenossen daö beste �
der Expedition : Müller , Colp . hier , f. 1. Qu . 20 Thlr . ;

Zengniß nicht . — Trotzdem wird hier tücbtig gearbeitet ; die Par -
tei , wenn auch mangelhaft unterstützt , macht durch die , besonders
von den Gegnern anerkannte , lebhafte Agitation nennenswerthe
Fortschritte . So ist iin letzten halben Jahr das Abonnement auf
den „Bolksstaat " von ca . 20 auf über 100 gestiegen . — In ähn¬
lichem Verhältniß wächst die Partei , deren allwöchentliche Ver

sammlungen sehr gut besucht werden . — Iin Werden ist auch eine

Sorge in Hoboken f. Abonn . 120 Thlr . ; Dr . Roscher in Zittau *
für Schriften 1 Thlr . 1 Gr . 5 Pfennige . — Mohl in Landau

f. Schriften 3 Thlr . , Lauge ' s Arbeiterftage und Engels ' Lage der s
arbeitenden Klasse nicht mehr zu haben ; Kranß in München füi�0
1. Qu . 16 Thlr . ; Ugrinic in Altgradiska f. 1. u. 2. Qu . 1 Thlr . cur
4 Gr . : Frenzel in Stollberg : Wenn Sie nicht mit der Filiale
eine Colportage verbinden , ist ein Erlaubnißschein nicht nöthig / {

1 1 Thlr . 2 Gr . 5 Pf. , f. Schriften 5'

Seznitz f. Schriften 17 Gr . ; L. B. i »

�IHpH
wurden . — Die Stimmung der Arbeiter im Allgemeinen , welche �Verlaugte erhalten . Tauber in Wieda : Bestelltes , mit Ausnahme f
vor wenig Jahren unfern Bestrebungen noch feindlichst gegenüber - i der Kalender und de » Mainzer Congreßprotokolles , welche ver - �
standen , wird selbst im Amtsblatt als eine der Sozialdemokratie griffen sind , erhalten Sie demnächst .
günstige bezeichnet . -— Die Arbeiter haben , soweit sie nur einige - -—

Erfahrung haben , einsehen gelernt , was die Arbeiwrftenndlichkeit
Derer werth ist, die entweder durch Pietistelei oder durch Schweis -

Genoffenschastsbuchdruckerei .
Antheilscheiae bez . Antheilquittungen erhielten ferner :

wcdelci gegen Liberale unV Bnreankratie sich hinauftuschliugeln Magdeburg Ä. K. Thlr . 2 , W. H. 2 , G. U. 10 , H. K. 2 , Frau
suche »; sei es , um leichter eineS reichen Bürgers Tochter zu er - K. 2, Will ) . K. 1 ; in Pforzheim H.

in «

MWWM MMWWW . . Leipzig W. Ks
kuppeln , oder halbblöden Fabrikanten die Fabriken zu anuektiren , 20 ; in Dresden Arb . - Bild . - Ver . 18 ; in Dessau A. B. 2, F. Ps
oder auch nur , um eine Anssehei stelle zu erhalten . Ja selbst 2 ; in Brannschweig Gewerksch . d. M. n. Z. 20 , E. A. 60,' ftj
die Burg , Arbeiterhalle genannt , in Pforzheim , bis vor kurzer W. H. 10 , H. D. 1.

"
Hadlicb .

Zeit noch ein Bollwerk der Reaktion , fängt an in Folge dieser - - -

- - -- -

Berlin .

Augsburg .

Dresden .

Hersfeld .

5angenvielau .
m PanO lokale .

Leipzig .

Stimmung im eigenen Hause Kämpfe zu bestehen . Unsicher
tanzen noch die alten Geister nlid schätzen sich glücklich , wenn sie
die Anschaffung eines weiteren Muckerblattes m unbewachter Stunde

durchgesetzt haben . Bei der nächsten Neuwahl des Vorstandes
mag durch die Leithämmel der alten Richtung die Jugend unsres
AroeiterstaudeS wieder schön aufkommandlrt werde » , um im Sieges -
falle den ungebildeten Sozialisten den Beweis wieder zu liefern ,
mit welch schwachen Kräften so ein Miracle besetzt werden kann . —
Kommt Zeit , kommt Rath . — Der Gewerkverein der Goldarbeiter

befindet sich summa summnrum sehr gut , er kann füglich unter
den heutigen Gcwertvereiuen als . . ner der vordersten bezeichnet
werden . — Sein hervorragender Gründer Ferd . Bischof ist ant
Schlüsse letzten Jahres au einem Halöleiden rasch gestorben . —
Als Redakteur des Genossenschafters hat er der Bourgeoisie und
ihren Trabanten wahrhafte Panik in den Leib gejagt , und war
er auch nicht Mitglied einer sozialdemokratischen Partei , so hat er
doch wacker für ihre Prinzipien in t/v Masse gewirkt . Bei den
Goldarbeitern Deutschlands kann er als Bahnbrecher sozialistischer
Ideen bezeichnet werden . Sein Leichenbcgäugniß gestaltete sich als
wie zu einer Demonstration gegen seine Gegner ; großartiger war
die Begleitung noch nie hier , es zeigte sich, daß die Arbeiter von
der alten Wohldienereischule emauzipirt sind , und hat dieser Masseu -
aufzug ihr Selbstbewußtsein sehr gehoben .

Weniger mochte dies bei einem der schwergeprügelsten Gegner
des Verstorbeneu , bei dem alten , schon in allen Tonarten von

Arbeiterfreundlichkeit machenden Moritz Müller der Fall gewesen
sein , denn der fühlte sich gedrungen , den Geistlichen wegen der

Toleranz seiner Grabrede journalistisch anzugreifen , waS allerdings
nur solche Parteigenossen und Mitleser interessiren wird , die von

jenem unermeßlichen Quark Moritz Müller ' scher Flugschriften über

soziale , politisch - religiöse und der Teufel weiß was noch für
Fragen einige gelesen haben , und nun erfahren , daß , weil die
Arbeiter von diesem Kautz eben auch gar nichts mehr wissen wollen ,
er seine Hilfe Gott , d. h. dem Gottesglaiiben , gegen die sozalisti -
schen Atheisten aufzwingt und diese Hilfe wie gewöhnlich in einer
Art periodisch wiederkehrender schreibseliger Diarrhoe offenbart . —

Mit der Gründung seines MittelstandsvercinS gegen die Sozialen
ist trotz mehrerer Flugschriften und auswärtiger Belobungen des
eamms toujaur nichts geworden , dafür aber hat sich hier als Er -

satz eine Eselscompagnie gebildet , welche ihrent indirekten Gründer ,
sowie seinen Heiligen „ v. Sybel , Scherr ic . " auch schon für die

Sozialistenbannerei ihr dreifache » HA ausgebracht haben , in das

hoffentlich alle Geistesverwandten bei fortgesetzter gleicher Thätig -
keit der Genannten einstimmen werden . in .

chenk , 10 . Febr . An das Comitö der Gewerkschaft der Stein -

metzen Deutschlands . Liebe Bruder und Freunde ! Wir haben
Kenntniß genommen von dem Circnlar , daö Ihr an die Stein -

metzen Deutschlands , Oesterreichs und der Schweiz gerichtet habt .
Wir machen es unS zur Pflicht , auf Euren warm geschriebenen
Aufruf zu antworten und wir schlagen mit eitlem lebhaften Gefühl
des Glücks ein in die Bruderhand , die Ihr uns entgegenstreckt .
Wir erinnern uns noch voll Dankbarkeit , daß bei unserm Strike
der Bauhandwerker im Jahre 63 unsere Brüder in Deutschland
uns lebhaft durch Geldhilfe unterstützt haben . Wir theilen voll -

ständig die Ansichten , welche Ihr in Eurem Aufruf aussprecht ;
wie Ihr , wünschen auch wir sehnlichst die Union der Arbeiter

jedes Gcwerkes , die solidarisch verbunden sein müßte mit den
andern Gewerken . Wir müssen in enge Beziehung treten , » m. . . .
energisch die Verbesserung unserer Lage in Angriff nehmen « nt i s VjOiT .
unsere Rechte und Interesse wahren zu können . Werfen wir weit ' �

von uns den erbärmlichen Racen - und Nationalitätenhaß , der die

Proletarier aller Länder einander entfremdet , zur Freude unserer
Ausbeuter ! Alle unsere Anstrengungen und alle unsre Thatkrast
müssen ans die Schöpfung und Organisation mächtiger Gewerks -

genossenschaften gerichtet sein — durch diese Organisation werden
wir sicher zu unsere - politischen und sozialen Emanzipation gelangen .

Wir unsrerseits arbeiten daran , Assoziationen unseres Gewerbes
in der deutschen und romanischen Schweiz zu organisiren , um
dann zu unfern Brüdern in Deutschland in Beziehungen zu treten .
Wir haben in Genf den lOstündigeu Arbeitstag und die Äbschaf -
fnng der Stückarbeit ( nur die Arbeit nach der Stunde ist aus den

Werkplätzen erlaubt ) errungen und werden diese Errnngenschasten
mit allen unfern Kräften zu behaupten suchen.

Wir wünschen lebhaft , in fortgesetzte Beziehungen zu Euch zu
treten ; wir werden Euch unsere Tarife und die Vereinbarung
senden , welche wir für dieses Jahr mit unfern Arbeitgebern ab -

geschlossen haben .
Empfangt unsere brüderlichen Grüße .
Im Namen der Sektion der Steinmetzen Genfs

Der Präsident , Frantzvis Poch . Der Sekretair , Lafny .
Adr . Leotion ües Tailleurs de pierres de Geneve . Genöve .

( Ternple ünique . )

Anzeigen : c .

t | t Allgemeines Arbeiterfest
Sonnabend , den 1. ivtarz ,

Köuigshöhe , früher Pavillon - Theater , Greifswalderstr . 8.

Concert , Gesangsvorträge , Theatervorstellung u . Ball
Anfang 8 Uhr . Entree 2>/ , Sgr .

Das Comitö .
BilletS find zu haben im Cafö Scheible , Münzstraße 5; im Eigarren - »1

laden , Monbijouplatz 12 ; in der Expedition der „ Demokrat . Viiuna " , ® !

Lindenstr . 76 . *
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Allgemeiner Deutscher Sattler - Verein .
Sonnabend d. I . März , Abends 3 Uhr , bei Gatweils ,

Eomnlandanleustraße 77 ,
Bortrag und Vereins angelegen betten . Der Borstand .

tiiterarifcher Berriu .
Sonntag den 2. März , Nachmittags 3 Uhr ,

Monatsversammlung . Die Mitglieder , die ihren Antheilschein ein «
bezahlt haben , mögen ihre Bücher abgeben . Der Ausschuß . 1 M

Die Adresse de ? Vorsitzenden der Internationaleit sitz
Gciverksgrnoncnschaft der Maurer u. Zimmerer : c.

ist Ernst Knof , Palmstraße Nr . 55 III . bei Lindner .

Nächsten Sonntag Abend Zusammenkunft bei
Fauler , Kicsstraße .

un

I . Franz , Zürich . Ich erhielt von Jhneit bis heute
�

Liefrg . 1 u. 3. Liefrg . 2 fehlt mir noch . Ich bitte !
um Uebersendung der Liefrg . 2. Betrag sende . Gg . Wolf , Tuchweber .
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m » » - » » » - » » « » ■■ii Die Mitglieder der
fosioIdurefrntifiKn Arheiterpartri

versammeln sich regelmäßig jeden Mittwoch und Sonnabend Abends
"

( ») « d . Wald , j
1 iht

_ _ BcMittwoch Nichts .

Ä
Soz . - demokrat . Arbeiter - Vereiu .

Mittwoch den 26 . Februar , Abend » 3 Uhr ,
geschlossene Miiglieder - Bersammluag im kleinen Saale bei Zeidler ,

gr . Windmühlen str . 7. l fg ,
Tagesordnung : Kassabericht , VercinSangelegenheiten . 1 ' 9
Mitgliedskarten sind vorzuzeigen . vie

Freitag den 28 . Febr . , Abends 8 Uhr , öffentliche Versammlung bei M

Zeidler , gr . Windmühlenstr . 7.

Tagesordnung : Soz . - pol . Wochenbericht . Ref . Richter . Fragekasten
Gäste willkommen . Der Borstand .

for

wa

Sonnabend den 1. Mär ; findet in den Räumen defi ha :
Vli - pz ! ,J . Tonhalle hier _

ent

ein Fest der Gewerksgenossenschasten und Fachvereine ' fra

Leipzigs 18

mit Concert , Festrede von Jul . ivlottelcr aus Crimmitschau und Ball »ic

statt . Einlaß ' / -ss Uhr . Anfang 7 Uhr . Preis de » Programms 2>/ , Ngr
Alle Arbeiter und Arbcitersrennde sind hierzu freundlichst eingeladen .

Melsungeu . Die Abonnenten des „Bolksstaat " werden um
Adresse gebeten .

Gg . Wolf , Tuchweber , Hersftld .

Reuschvnefeld b. Leipzig .
allgemeine Arbeiterversammlung .

Tagesordnung : Die Arbeiterbewegung , Constituirung eines Arbeiter - '
Vereins und Wahl eine « prov . Borstandes .

Briefkasten
der Redaktion : Die Nr . 101 vom vor . I . enthält einen mit

R. unterzeichneten Bericht aus Müncheubernsdorf . Seit der Zeit
sind uns von dorther keinerlei Berichte zugegangen . Läminerhirdt
in Gotha : In 9 kr. 15 ist bereits ein Bericht enthalten . Von der

Genossenschast werden sie Quittungen mit der letzten Sendung er -

halten haben . Schimmels in Maiuiheim : Ihr Bericht erscheint in

nächster Nummer . Schulze seu . in Hohenstein - Erustthal : Er -

halten . Vielleicht gelegentlich .

Vcrkiaigte Tischler .

_ Jeden Dienstag Abends 8 Uhr : Versammlung in

Teutonia , Assembly Booms , 158 —60 , 3. Avenue .
Arbeits - Nachweisungsbureau bei John Frank 140 , Elmige Street .
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Versammlung der sozial - demokratischen Arbeiter -
Partei für Stvllbcrg und Umgegend findet Sonntag

den 2. März , Nachmittag halb 3 Uhr im Local „Schießhaus " statt .
Tagesordnung : 1) Wahl eines VertranenSmanneS und 2 Revisoreil .

2) Beralbung über Errichtung einer Filialexpeditio » ftir den „ Volk » '
staat " . 3) Wahl eines Agnalions - Coinit « siir den 10. Wahlbezirk .

Für den Vertrauensmann F. Frenzel .
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Tüchtige Drechsler und Graveure auf Eisenden , finden gut ' L

lohnende Beschäftigung bei Friedel A- Marti « , Leipzig , UnivcrsilätSstraße
Nr . 4. Reisegeld wird nach Uebercinkommen vergütet . ( La)

Zur Beachtung .
Alle Briefe und Werthsendungcu , welche für die Genossenschaft »�

bnchdruckerei bestimmt sind , bitte ich unter der Adresse
GinossenschaftSbuchdrockerei , Zeitzer Str . Nr . 44

zu senden . Chr . Hadlich .

Im Verlag der Unterzeichneten erschien soeben :

Wissen ist Macht — Macht ist Wissen -
Wortrag
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gehalten zum Stiftungsfest de « �Dresdener ArbeiterbildungS - Berein » an> er

5. Februar 1872 , und zum Stiftungsfest de » Leipziger Arbeitcrbildung »' m»
Vereins am 24 . Februar 1872

r von W. Liebknecht .
Nach dem in Dresden aufgenomniencn stenographischen Bericht bearbeitel '

3 Bogen broschirt .
Preis pro Expl . 2' /i Sgr . — Bei Abnahme von 12 Expl . 4 2 Ngch

Leipzig , im Februar 1873 . GenossenschastSbuchdruckcrei .

Leipzig : verautw . Redakieur R. Sciffert . ( Redaktion und Expediti«"
Hohestr . 4) . Druck und Verlag der GenossenschaftSbnchdruckcrei .
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